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Breslauer Beobachter. 
Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände. 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 23. Juli. 
—ů— æXWi » 


Lokal⸗ Begebenheiten. 


Folgender nicht angenommener Stadtbrief: 
An Fräulein Zimmermann, v. 20. d. M., 
kann zurückgefordert werden. 


Breslau, den 22. Juli 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


* 


Breslauer Ebronit. 


Am 16. Juli fand man unter der Domhrüde in der Oder einen unbe⸗ 
kannten welblichen Leichnam. 


Am ſelben age wu de ein hierorte in Arbeit geweſener Fleiſch er geſelle, der 
ſeit längerer 3 it Spuren von Melanchol e gez igt haben ſoll, in 
einem Geſträuch des Dorf 6 Koſel entkleidet, und mit oufge⸗ 
ſchlistem beide todt gefunden. Seine Kleider und das Mefler, 
mit welchem der Seibſtword verübt wo den, lagen in der 
Nähe. . 


um 17. Juli feüt ia der 5. Stunde ritt ein Kutſcher in Begleitung 
eines andern, jeder mit 2 Pferden, in die Ohlau an der Margarithens 
mühle in die Sckwemme. Der Erſtere teleb von feinem Gmoſſen 
fru@tlo® gewarnt, feine Pferde über die Linie des ausgeſteckten 
Schwemmplatzes hinaus, ger eth in sine Tiefe, und ertrank. Die 


Pferde retteten ſi h an's Ufer, die Reiche des Kutſchers wurde erſt 
nach einigen Stunden gefunden. 


Im 18. Juli: Gedäcktnlßfeler des Hochſerl. Könige, Friedrich 
Wilhelm III. in dem evang. Schullehrer Seminar. — um 
5 Uhr Nachmittags wurde zu derſelben Feſer von der hieſigen 


— — 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Al tecteſtiare Nr. 11. 


Sechſter Jahrgang. 


Sing⸗Akademie im Muſikſaale der Uatverſttät das Requlem von 
Mozart aufgeführt. 2 


Am 19 Juli: Fetertihe Beendigung der allgemeinen 
Landestrauer mittelft eines Trauer⸗Gottesdienſtes 
in ſämmtlichen Kirchen der Stadt. 


(Sonſtiges Lokales.) Bei dem diesjährigen ? obannis 
markte waren 972 Verkäufer anweſend, von A . 
Breslau, 671 aus andern preußifhen Städten, 28 aus 
Sachſen, und 16 aus Oeſterteich waren. 


* Auf dem am 13. abgehnltenen Pferdes und Vieh workt 
wutden circa 700 Stück Pferde feilgetoten. An inländiſchem 
Sqlachtvied waren 146 Stück Ochſen, 160 Stück Kühe und 
681 Stück Schweine vorh inden. 


1 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Jortſegung.) 


User mit der irdiſchen Strafe hatten die Frevler nicht genug 
ihre Sünden gedüßt; Gottes Gericht verdammte auch ihre un 
ſterblichen Geiſter; denn vom Tage an, da fie verſchleden 
wenn die Glocke des Kloſtertdurms Mitternacht verkündete 
zur Stunde, wo fie forft ſich in ſündiger Liebe getroffen, fat 
der Wache haltende Bruder den Geiſt Anſelmo's aus der 
Mauer ſeines Kerkers hervorſchreiten, dleich und ernſt, wie fi 
ihn lebendig begraben, und mit ellenden Schritten turch di 
Nacht nach dem Otte fein.6 Frevels eilen. Zur ſelbigen Stu 4 
ertönten an der Pforte des Nonnenkloſters drei ſchwere Schllg, 

U 


gleich als rufe der@eift die Gefährtin feiner Sünde, und in ihrem 


** 
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Ster begewanb ſch vebte ihr Schatten aus Ihrem Kerker hervor 
und heraus, die langen öden Kreuzgänge entleng, dis fie mit 
Anſelmos Geiſt vor dem Altar zuſammentraf. Da ſollen fie 
denn ſich im Staube gewunden, und gejammert und geſeufzt 
haben um Erlöſung ihrer Stelen, im flehenden Gebet, daß es 
gar ſchrecklich und rührend anzuhören geweſen. Im Munde 
des Volks aber ging die Sage, die Liebe und die Qual der 
Sehnſucht, nicht die Strafe des pürnenden Gottes führe 
auch nach dem Leben noch die Schatten aus den getrennten 
Giäbern zuſammen, Herz an Herz, um ungeſtört bei einander 
zu ſein, was ihnen die hartherzigen Menſchen auch im Tode 
noch geweigert. Doch dürfte wohl der Eiklärung der Kirche 
mebr Glauben beizumeſſen fein, als den Werten und der Sage 
des Velks. Denn die Kirche und ihr Ausſpruch find unfehlbar, 
fie gründen ſich auf die Offenbarung und heilige Schrift, die 
Meinungen des Volks ader find unzuverläſſig, denn dieſe 
gründen ſich auf Gedanken und Grütelcien. Genug, es ge⸗ 
Shah allnächtlich, daß die Geiſter der Sünder nicht Ruhe fanden 
in ihren Gräbern und zurückkehrten zur Oderwelt, wo fie bis 
zum erften Hahnenſchtei in Jammet und in Klagen verweltten, 
und dann eben ſo, wie fie gekommen, verſchwanden. Es ent: 
ſetzten ſich abet vor dem Spuck die Bewohner der beiden Klöſtet, 
und als es weiter ruchbar wurde, wagte auch keiner der Um⸗ 
wohnenden die unheimlichen verrufenen Stätten mehr zu be: 
treten, fo daß den Klöſtern viel Schaden dadurch entſtand. Man 
vet ſuchte vielerlei geiſtige Segensſprüche, um die Geiſter zu bannen, 
aber dieſe fanden keine Ruh, und ſchlichen nach wie vor um 
Mitternacht herauf aus ihren Gräbern, fo daß zuletzt Niemand 
mehr die Kirche zu betreten wagte. Da befahl endlich der 
hochwürbige Biſchof von Großwardejo, ein gar flommer und 
heiliger Mann, dem die Noth der Klöſter zu Ohren gekommen, 


wan folle die Kerker der Frevler öffnen, und deren Ueberteſte in. 


ein Grad in geweihter Erde legen. 

Als man aber die Mauern aufbrach, nachdem ſeit ibiem 
Verſchließen ſchon mehre Monde vergangen, o Wunder! du 
fand man die beiden Leichen der Begrabenen noch friſch und 
unangetaſtet von dem Hauch der Verweſung, ohne die flarre 
Todes kälte in den gebrochenen Augen, ruhig und felig lächelnd, 
als lägen fie im tiefſten, ſa ön träumenden Schlummer. Wie 
es ber hochwürdige Biſchof befohlen, fo grub man unter den 
Steinplatten des Kirchhofs ein breires Grad und legte dann die 
Lietenden zuſammen da hinein. Und als man die Körper zu 
einander legte, da zog ein Lou durch die Luft, wie Engels⸗ 
barmonien, und die Leichen zerfielen alsdald in Staub und 
Aſch⸗; von dem Spuck aber iſt von Stund an nichts mehr zu 


ſchauen geweſen, weil ſich der unſterbliche Gott ütet fie er arme 


und nicht, wie dos Volk meinte, weil ihre Schnfucht beifammen 
zu ruhen, nunmehr geſtillt war.« 

So ungefähr erzählte der Pilger dem Grafen und rierh ihm, 
als er von ihm ſchied, die vier ſteinernen Bilder, welche getrennt 


von einander gleichfalls keine Rude zu finden ſchienen, in ein 
Grab legen zu loſſen. — Nach den Worten des frommen Mannes 


eſchoh 76. — Unter den Trauerwelden und Buchen, wo fie 


ihr nacilich Treiben gehalten, wurde ein weiles breites Grab 


gem acht, das die Geiſtlichen weihten, und hernach wurden unter 


Gebet und kirchlicher Beier das Brautpaar und die ſteinernen 
Spieler in die gepeihte Erde zuſammen verſenkt, und als ſich 
über fie die Erde geſchloſſen und ein Hügel über dag gemein⸗ 
ſchaftliche Grad ſich gewoldt, ſprach ein Priefter tarüter den 
Segen, der auf immer hinfühto tie Gruft ſchloß. 5 

Und von Stund an ward es ruhig auf Schloß Trachen⸗ 
berg, und die unheiwlichen Steinbilder kehrten nicht mehr um 
Mitternacht zutück zu der Oberwelt. Des Itol enets une 
iuhiger Geiſt hatte fein Ziel erreicht. Ruhig und ohne die 
Menſchen zu ſtoͤten, ſchliefen fie Jahrhunderte unter der falten 
Decke, die ſich über die von Leldenſchoft und Schmerz gequälten 
Herzen wölbte. 


(Beſchluß folgt.) 


Beobachtungen. 


Mädchenehrgeiz. 


In der S. . ſtraße dient ein Mädchen, Namens Henriette, 
bei einer alten, etwas ſtrengen Witwe. Letztere bemerkte eini⸗ 
gemal am Abend, daß vor der Thür etwas pfiff, und daß Jeit⸗ 
chen dann hinauszugeben pflegte. Die Brotherrin ſchlich iht 
einſt nach, und fand Jetichen unten an der Thür, mit einer 
jungen Mannsperſon redend. Da erfolgten Schelt rote. Jett. 
chen aber ſuchte Rechtfertigungsgründe geltend zu machen, be⸗ 
theuerte, die kleinen Zuſammenkünfte wären ſchult los, ihr Liab⸗ 
haber ſei ein guter ordentlicher Menſch, der in einiger Zeit fie 
zu heirathen gedenke, und, feßte fie hinzu, es wäre doch keinem 
Mädchen zu verübeln, ſich nach einer Heirath umzuſeh n. Die 
Wittwe beruhigte ſich dabei, und billige die Sache in dem 
Grade, daß fie dis weilen fel ſt rief: Jene, es hat gepfiffen, 
geh' hinun erla — / 


Bald wußten auch die übrigen Hausbewohner, was das 
Pfeifen zu bedeuten babe, und ſigten, wenn fie es hörten: des 
iſt Jeſte's Liebhaber. — Einer die ſer Hausbewohner kam neu⸗ 
lich indeſſen um die Stunde des gewöhnlichen Rendezvous nach 
Haufe, und wunderte ſich, als er vor der Thür einen Knar en 
von etwa 10 Jahren wahrnahm, der etlichemal tüchtig pfiff. 
»Das kann doch des Mädchens Liethter unmöglich fein, « 
dachte er und beſchloß, nun öfter auf den Pfeifer zu achten. Se: 
derzeit fand er aber nur den Knaben, und bemerkte, daß Jeit⸗ 
chen auf das Pfeifen pünktlich erfhien, atır nur wenige Mi: 
nuten an der innern Zhür ſtehen blieb, ohne mit dem Pfeifer 
ein Wort zu wechſeln, und dann wieder ſich zu ihrer Herr ſchaft 
begab, — Und was war di, Uiſache dieſts ſeltſamen Gebahrens! 
— Jetichens übertriebener Ehtgei. — Sie hatte ſich nämlich 
mit ihrem Liebhaber entzweit, oder dieſer hatte vielmehr das 
ganze Verhältniß abgeraten. Damit nun fein Tr. utruch, in 
dem für fie etwas Dewüthigendes zu liegen ſchien, im Hauſe 
nicht bekannt werden und die Nachborſchaft im Wahne bleiben 
ſollte, fie habe noch einen Liebhaber, hatte Jettchen einen kleinen 
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eln Geſchenk dermocht, alle Abende regelmäßig 
zu pfeifen. — Das war sin pfiffiges Pfei⸗ 
. 17 (19.) 


Jungen durch 
vor dem Hauſe 
fen! 


— 


Schlechte Zeiten. 


„O, ſchlechte Zeiten! ſchlichte Zeiten!“ 
Still, lieben Leute, nicht gemuft. 
Laßt Euch vernünftig doch bedeuten, 
Denn in der Zeitung ſteht's gedruckt: 
Wie Ihr das Leben könnt genießen, 

Es fehlet nicht an Leckerbiſſen. 


Da giebt's die ſchönſte friſche Wurfts 
Aus Straßburg köſtliche Paſteten, 
Und edle Weine fuͤr den Durſt, 
Geſpickte Aale und Lampreten. 

Wo iſt denn hier die ſchlechte Zeit, 

Wo über Ihr ſo klagt und ſchreit? — 


Ei! Wollt Ihr Eure Ohcen laben, 
Sind hier Concerte ohne Zahl 

1 0 Für zwanzig Böhmen ſtets zu baden; 
Es ſteyt bei Euch ja nur die Wahl. 
Wer fagt, daß uns Muſik gebricht, 
Der kennet unfer Breslau nicht. 


uad feld Ihr leicht und flint zu Fuße, 
plage Euch nicht Podagra und Gicht, 
Ei nun, fo fehlt zum Tanzgenuſſe 

Es hier an hundert Orten nicht. 

Zu Kränzchen, Bällen, Tabaglken 
Dürft Ihr Euch ja nut hin bemühen. 


Und liebt Ihr die Theaterfreude, 

Geht hin nur, ſucht ein Stück Euch aus; 
Schickt Eure Augen auf die Weide 

In unſer altes Schauſpiel haus. 

betzt Euch an Raupach und an Schiller, 
Bewundert dort des Sängers Triller! 


Wollt Ihr das Leben Euch verſüßen, 
a So wandert zu Perin hin! 
W Dost glebt's was Led'res zu genießen, 
* Cs iſt gewiß nad Eurem Sinn; 
Dort könnt Ihr recht gehörig naſchen, 
Und manche Neuigkeit erhaſchen. \ 


Yflegt Euch das Fahren zu ergötzen, 
So ſchaut den Omnidus nur an, 
Beliebt Euch nur hineinzuſetzen, 
Raſch geht's, wie auf der Eiſendahn; 

uad wollt langſam hr kutſchiten, 
So wird Euch ein Kaluder rühren. 


Plagt Euch der Putze und Kleidertenfel, 
Zeigt Ihr im Staat Euch gern der Welt. 

In hundert Läden, ſonder Zweifel, 

Giebt's Alles, was Euch nur gefällt. S 
Ihr konnt Euch ſchnell adonifiren, 

Als Modenarr Euch produciren. 


Brennt ja das Geld in Eu'rer Taſche, 
Geduld! man nimmt es gem Guch ab. N 
Bel Mädchen, Spiel und bei der Flaſche 
Wird gar geſchwind der Beutel ſchlapp. 

Was ſprecht Ihr noch von ſchlechten Zelten, 
Bei all' den vielen Herrlichkeiten? 


Was iſt es denn, was Euch fo quälet 

In dieſer unſ' rer beſten Welt? 

Ha, ha, ich merk' es wohl, es fehlet 

Nur eine Kleinigkeit — das Geld. 

Ja fo, das hätt' ich wiſſen ſollen, £ 
Dann hätt' ich anders rathen wollen. 


Dann freilich wird blos übrig bleiben: 
Entſaget allen Leckerei'n 

Und ollen theuren Zeitvertreiben, 

Die doch nicht ſtets das Herz erfreu'n. 

Laßt Euch vom Nelde nicht verleiten, 
Und — klagt nicht über ſchlechte Zeiten! 


— 


Literariſches. 


Unter den vielen Schriften und Schrifichen, welche zur 
Zutelfeier der Beſitznahme Schleſiens durch Friedrich den Gro⸗ 
fen erfcheinen, iſt folgende kleine, dei Aug uſt Schulz u. 
Comp. erſcheinende Broſchũte: 8 


Friedrich des Großen 
Betrachtungen 
über 
die Negierungsformen 
? 7 und 
die Pflichten der Negente n 
(von Ihm Selbſt ni dergeſchrieden), 
ine fehe deachtenswerthe Piece. Der König hatte dle Schrift 
im Jahre 1781 feinem Staats miniſter, von Herzberg, 
überſandt und fie urſprünglich nicht für das Publikum de⸗ 
ſtimmt. 8 5 
Nachdem der Föriglihe Schriftſteller den Urſprung allet 
obrigkeitlicher Gewalten beleuchtet „ päft Ec die verſchirdenen 
Regierunge foimen und kemmt auf das Reſullat, daß die mo⸗ 
notchiſche bei guter Verwollung die deſt e, bei ſchlechter die 
ſchlechteſte Foim der Regierung iſt. Dana entwirft Er 
die Pflichten eines guten Regenten gegen fein Volk auf sine 
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wahrhaft edle, königliche Welſe und mahnt zuletzt daran, daß 
aber auch det Fürſt Menſch und menſchlichen Schwöchen unter 
wotfen bleibe, und man nie den tas der Vollkommenheit er⸗ 
langen könne, den das Glück der Volker verlangt, daß mon 
vielmehr ſich ſowohl in Hinſicht ter Regierung, ale j:ter andern 
Sache mit dem begnügen müſſe, was am wenigſten mangelhaft 

i. 8 
. Bei Gelegenheit der Abgaben ſagte der erte Monarch: > Um 
dieſem Mißgriffe vorzubeugen, nämlich der zu theueren Ber 
ſteuetung der unentpehrlichſten Lerens mittel) muß cet Herrſcher 
oft on den Zuſtand des armen Volkes denken, fin an die Stelle 
eines Bauets und Handwerkers verſetzen, und ſich ſagen: wäre 
ich in der Klaſſe dieſer Bürger, deten Hand ıbr Kapital st, 
geboten, was würde ich dem Herrfter wünſchen? Was ihm 
dann die Vernunft fagt, iſt feine Pflicht zur Ausführung zu 
bringen. 4 — Eben fo herrlich heißt es bei det religioſen Duld⸗ 
fomk.it: 2 Müßte man nicht wahnſinnig ſein, um fin eingutilten, 
daß die Menſchen einem ihres Gleichen geſagt bä ten: Wit er: 
beben Dich über uns, neil wir die Sklavetei listen, und wir 
geden Dit die Macht, unſete Cedonken nic Deinem Willen 
zu lenken? Sie haben im Gegentheil gefagt: Wir bedürfen 
Deiner, um die Geſetze denen wir geboren woll'n, aufrecht zu 
erhalten, um uns weiſe zu tegieten, um uns zu vertheidigen, 
Übrigens verlangen wit don Dir, daß Du unfere Freiheit 
ehrſt. c — : 

l ES dem Lande, deſſen Könige fo denken und handeln! 
Pieußen kann fi rühmen, daß die Nachfolger des Einzigen 
mit feiner Sinnes weiſe einvetſtanden, und würdig in feine 
Fußtopfen getreten find. Möge die kleine Schrift doch in die 
Hände jedes Preußen kommen, damit er freubiz immer mehr 
fühlen lerne, welche Tugenden ouf dem Throne unferer Herrſchet 
beimiſch ſind, und von welchem Geſichtspunkte aus Friederich 
feine Unlerthanen detrachtete. G. 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
ö Getauft. 
Sei St. Gliſab eth. 


Den 15. Jull: d Dr. med. J. Matters dorf S. — Den 16.: 

d. Raths Ausrtuter k. Jordan T. — Den 18: d. Klemptner und 
Lompenfabc. A. Zopff S. — Den 19 : d. Golvarnirer G. Mebnrt 
S. — d. Bürſtenmemſte. W. Miſchk. S. — d. Backermſtc. u. Bode 
F. — d. Schneie mſtr. E. Lorenz J. — d. Schuhm mſtr. W. 
Weindold S. — d. Schneidermſte. H. Lter S. — d. Haus h. G. G och 
J. — d. Fabtickarb. Cb. Aſt T. — d. Zagarb F Laſſe S. —- On 
20. 1 d. Böttcherulſtt. L. Nothacker J. — d Choraliſt zu St. Eltſa⸗ 
deth E. Bunte S. — 


N 


Kummer, oder wöche.titib für 


Bei St. M. Magdalena, 

Din 15. Juli: 1 unchl. T. — Den 16.: 1 un. hl. S. — Din 17. 
unehl. S. — Den 19.: d. Kögl. Regierungs S ertair G. Welt 
T. — d. Poſt Conducter F. Baſt . — d. Sleindrucker F. Dengler 
T. — d. Schneldergeſ. A. Neugebauer S. — d. Tagcorbeiter G. 
Pie S. — 1 une. S. — unehyl. T. — Den 20: 1 urehl; 


Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 14. Juli: 1 u ehl. S. — Den 15.: d. O. L. G. Diätarius . 
E. Weigang T. — Den 16: d. Kaufmann M. Döring J.— Den 17.: 
d. gew ſ. Brenntnedt C. Märke S. — O 19.: d. Tafeldecker M. 
Scholz T. — d Wiab renner R. Henze S. — d. Tagardeiter in 


Roſenthatl G. Kas owe to S. — 1 un hl. S. — 1. un hl. Zwill ngspaar 
(Knaben). aa 


Getraut. 
Bei St. Efiſabeth. 


Den 20 Juli: Tiſcklermſte. H. Heinide mit Iufr. G. Ketbs.— 
Zimmergeſ. A. Dworeck mit Jgfr. Co. Kindler. — Zagarb. in Ran⸗ 
tern W. Schärntke mit D. Anders. — Den 71.: Periſchaftl. R-vur- 
Fö ſter in Rohrlach A. Kloß wit Igtr. L. Kropp. — 

Bei St. Maria Magdalena. 

Den 15. Juli: Regiſtratur⸗Verwalter b. d. Kgl. O. E.⸗Gerickt 
J. Werner mit F.. Cy. geb. Econhard verehl. geweſ. Haake. — Den 20. 
Haush. D. Melzer mit G. Jüttner. — Tiſchurgeſ. G. Rother mit 
A. Gus mann. — Tiſchlergeſ. F. Kruſe mit Jgfr. Scholz. — Den 21. 
Ob. L. Ger. Refrendarius zu Frau kfurt a. d. O. G. Zenker mit Igfr. 
K. Fritſch. — 8 3 

Bei 11,000 Jungfrauen. 


Den 19. Jull: Zagarbeiter G. Deutſcher mit Jgft. J. 
Hürdierknecht K. Lübbert mit C. Rumpılt, — Ae. J. Stelna. 


— 
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Ein goldenes Gliederkeltchen nebfl einen golde⸗ 
nen Ohrring mit Perlen: Bommel find auf dem Grüneichnet 
Damme verloren worden. Der ehrliche Finder erhält eine gute 
Belohnung im Geſinde⸗Vermietbungs⸗Comp'oit von A. Bret⸗ 
ſchneider, Albrechtsſtraßze Nr. 10. 
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Mädchen, welche im Weiß näben geübt find, konnen ſogleich 
befehäftige werden, fo wie ſich auch Mädchen melden k 
welche das Weißnähen gründlich erlernen wollen. 

Auf der Breiten Straße Nr. 21, bei J. Tietz. 


Önnen, 
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